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nicht angeführten Varianten, weil diese grösstentheils mit den Les­
arten von A. übereinst,immen.

Hierher gehören die Stellen: I 2 pamphilia. 5 plurimisque, gera
BI, genera B 2. 9 existumo. 19 Lidyus, ~atae. 23 quidqnam BI. 29 aga­
manDont 31 maxuma, 11 mal. 33 ooepisset. 36 futtiles, quadra­
ginta. 40 Euridioa. 49 oum coepisset. 51 cornelio consula. 52 locauit B 1,
locabit B 2. 53 thesalia. 54 ascendit. 56 coelius. 60 exultare. 66 praeea­
gatio. 69 nauis. 70 austos. 79 apposito, llspectu. 81 uirginis BI, aut BI,
haud B 2. 86 quioque. 92 abducerentur BI. 93 oportunitates. 95 adhi­
berunt BI. 103 homiuum, accepio. 106 abiecit BI, a.bicit B2. 119 inter-
risse, das erste rist ausradirt. 122 retulerunt. 127 qui ducl1u-
tur BI. dicuntur B 2. 129 dii, gewöhnlich mit ii nicht omina-
tiv, sondern auch im Dativ und Ablativ. -131 sterelitas quioquid.

II 9 promotionem BI, promotione B 2. 24 eufratem, possit (A
posset mit undeutlichem e). 29 nomine. 30 pecudes BI. 34 cognitionem
BI. 37 uietum BI, uigetum B2. 40 illum BI, nihil hominus BI. 42 Se­
cuntur. 46 quicque. 4'1 nomine. 48 habundas, detraotatioue. 60 ededisset.
Iil Rllpioeret. 52 omnis BI. 53 actenus. 55 stultia. 60 quicquid. 64 chal­
oas, potenta BI, ohalohas. 65 haruspices BI. 70 oollegi Bi. 73 colligii.
76 superlltieiosa; bella. prooos BI. 77 ab his qui. 82 grahis BI, grais
B~. 103 L. fehlt. 114 tellaHa. 116 aocidisllO BI. 129 efieri BI. 140 tul­
lisset BI, tuliset B1l. 143 sympathian. 149 superstitiones Bi.

Für die nahe Verwaudtschaft von Bund A sprioht auch der
Umstand, dass wir die vollen Formen von oraoulum in beiden mss.
an denselben Stellen finden, nämliob I 3 und I 38, während B im
übrigen nur oraolum, A aber theils oraclum, thoiIs oraol'um bietet.

Emden. Heinrich DeHer.

Zu Varro und den Tironisehen Noten.

[Forts. von Bd. 313, S. 521.]

32.

An Prof. Bücheler. L. Fr., Du sagst in den' Bemerkungen
über die varronischen Satiren' (Rh. MUll. XIV 1859, S. 420):
'Dass ein Mann wie Varro mit seinem 'strengen Oonservatismus
in seinen Satiren auoh in die politischen Wirren seiner Zeit ein·
gegriffen habe, liesse sich ohne aUlldrückliches Zeugnias voraussetzen:
es ist aber überliefert, dass sein T(ltxet(laJJol; dem Triumvirat Cä­
llars, Pompejus' und Crassus' galt . . • • • . • • Hatte der T(lt­
naQ!1iJlOl; noch einen zweiten Namen, sO war es vermutlllich ein rö­
mischer; doch wahrscheinlicher will mich bedünken, dass Vsrl'o's
Satire nur den von Appian erwähnten Titel trug'. VielIeicht trifft
doch Deine sowie Riese's Annahme bloss ein er Aufschrift des 694
oder bald nachher verfassten varronischen Pamphlets nicht zu.
Betrachten wir noch einmal Appian's Worte, B. C. TI 9: xat '1(l81:t;
OME '10 fulrurIDlI ~n;' naOt n(lal'Ot; EXOVn;t; Ta t; x(! Ela t; lHo A. ~}., (I' I;
{1vv'fj(l(h~?;(J1!. Kat 'lll; ain:Wv ..tjVOE "~l' (JVftPQO(fVV'fjV OvrrqarpEvI;
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OiJ&(!(!WlI l;lIl {Jt{JAllf 1CE(!tAaflwlI 81drfla'I/J8 T fl He&(J a vo v. Appian
hebt also geradezu mit Bezug auf den Inhalt des Trikaranos die
einträchtige; auf gegenseitige IIülfeleistnng gerich­
tete Gesi~nung der Triumvirn hervor. Sollte nicht eine An­
deutung derselben Gesinnung enthalten und damit zugleich der
zweite Titel des Trikaranos gegeben sein in jenem Trw'ipitinus
Symphronius, der in dem alphabetischen Eigennamellverzeichniss8
der tironischen Noten pag. 191 aufgeführt wird? Die Bildung
des gl'iechiscllen Namens erscheint neben Evrp(JQlIto<; unbedenklich.
Insofern aber dieser Doppeltitel sich etwa von andern Satirentiteln
unterscheidet, darf wohl da_auf hingewiesen werden, dass der var­
romsehe Trikaranos nicht mit voller Sicherheit der Gesammtheit
der menippeischen Satiren zuzurechnen ist, wohl aber, wie<aus An­
lass eines Ereignisses der Tagespolitik verfasst', so auch eine etwas
abweichende Doppelaufschrift gehabt haben kann. Und da es ja
durchaus nicht ausgeschlossen ist, dass der Staatsmann und Philo­
soph Seneca sich mit den Noten befasst hat, so ist es nioht un­
möglich, da.ss gerade auf ihn, lien Verfasser der &no"OAOl(VVUllat~,

dem der varronische Trikaranos ohne Zweifel wohl bekannt war,
das Erscheinen des Tricipitinus 81Jmpl~ronius in den Noten zurück­
zuführen ist l.

33.

Grut. p. 153, 2: R erba, Rerbetanus, Thermae, Therme­
tanus, Tarent'um, Tarentinum. Schon die abweichende Stellung des
Hülfszeichens hätte Kopp abhalten sollen [II 160. 517) die erste
Note für das Appellativum herba zu halt,en; und wem wird es
glaublich erscheinen, dass nach seinem Vorschlage [161] für das
fest überlieferte Rerbetanus das graphisch fern abliegende Rerbelts
zu lesen sei? Dazu kommt,dass herba mit einer etymologischen
Sippe bei Gruter p. 168 erscheint: herba, herbari%ts, lzerbitum,
herboSU'fYlt. Und in dieser Reihe hätte Kopp wiederum bei herbitmn
nicht an Rerbita denken sollen: vielmehr ist an der zuerst ange­
führten Stelle zu lesen Rerb-Ha, Rerbitanus, was ja zu den fol­
genden geographischen Noten tref:/lich passt. Aus Cicero ist Rer­
bitensis bekannt.

34.

Grut. p.156, 2: Antidotum, Anchoma (dieses mit den Va­
rianten encoma, enchoma, ancoma, aencoma). Bei Kopp steht II 23.
527, ohne Berücksichtigung der verschiedenen Endung, incomium,
was er aber an der zweiten' Stelle in der Anmerkung wieder ver­
wirft: <Erravit typotheta: lege Incomma. Anchoma quidem titens

1 Im QueroIns heisst der Mann, dessen Grabschrift der Topf
trägt, 'Trierinus Tricipitini filius' (p. 46, 2 und 54, 24 Peiper); der
erste Nl\mEl ist auIDi.llig, aber schwel'lieh verderbt aus 'Triearenus'.

F. B.
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in nota latentibus respondet j hoo vel'O vocabulum non intelligo, et
notarium voluisse Incomma, eo magis mihi persuadeo, quod liber
Oass. Encmna babet, ipsum paene Graecorum ''EYXOftfUX,. Accedit,
nt modica salt,im notae immutatione Encomma lieri possit'. Es
bedarf keiner Aenderung, sondern nur der richtigen Auflösung der
Note in ihre Bestandtheile E(rw)Ma, um in dem lnterpretament
das richtige enchy'ma [lirXVwx,], vulgär enchoma, encoma, zu sehen,
was sioh an den ebenfalls medicinisohen Terminus antidotum ange­
messen anreiht.

35.

Grut. p. 157, 2: H o'l'eistipolis, 8cyphus, Lano.:. Die
erste Note, deren Bestandtheile OOP(l). sind, zeigt im Interpreta­
ment folgende Varianten: Horcistypolis, Orcistyppo~is, Orcisstopo~is,

oli
orcistopolis, horcistipphus. Offenbar baben wir es mit demselben
Interpretament zu thun, welches Boucherie, Notioes et Extraits
des manuscr. Bd. XXIII [Par. 1872]p. 370 in den f,pft'fJVEvp.a7:a
des Dositheus aufführt: 0pKUJI:OIUlo},,1/ h(yrmesta pala und als ver­
dorben aus OPX'fJeJfOneJ'A'fJC; orchestopo~a ansieht, ohne sich freilich
iiber die Bedeutung dieses Wortes auszusprechen. Kopp bietet
II 251 'OPX'YJeJ7:pOnOAOC;, dagegen p. 574 O'l'chestopo~os, woztI er be­
merkt: 'Grllteriana notae interpretatio est Horcistipo~is, ignotum
mihi quidem vocabulum. 'Opxr;,;ono}"oc; (Orchestropo~os enim typo-­
graphi error est) legi posse putavi, magisque in hanc sententiam
adductus sum per Cangium, qui (v. Oroisoopalarius) veterem librum
notarum laudat, in quo Orchistopolis legatur'. Ohne auf einzelnes,
wozu Kopp's Worte Anlass bieten, näher einzugehen, wage ich,
unter Benutzung von Boucherie's Vorschlag und mit gleiohzeitiger
Rücksicht auf die beiden nachfolgenden Noten scyphus und lan,'IJ,
die Verbesserung o'l'chitopoles d. i. Olivenverkäufer.

Köln. W,ilh. Schmitz.

Der Hafen von Pompei.

Der auf S. 127 ff. 326 ff. und 632 ff. des vorigen Bandes
besprochene Fund ist nach dem an letzterer Stelle gegebenen Be­
richt wahrscheinlich, wie auch v. Duhn vermuthet, identisch mit
einem von Ruggiero (Pompei e la regione sotterrata ete. S. 12) be­
sprochenen; Ruggiero's Notizen sind dann unvollständig, nament­
lich weil seinem Gewährsmann die Werthgegenstä,nde verheimlicht
wurden. Es handelt sich nun um ganz andere Umstände als es
anfangs den Anschein batte: an einer hinlänglich genau bezeich­
neten Stelle, beim Molino de Rosa, ist eine Barke, Anker (ob
wirklich mehrere ?), Fischergeräth und Meermuscbeln gefunden
worden; der bei Ruggiero Taf. III 3 abgebildete Anker passt seiner




